
 

 

Interview Oasenzeit „Baumwolle“ 
 
Gabi: Wir haben bis jetzt vieles gehört zur Geschichte der Baumwolle mit allen Folgen für Mensch 

und Natur. Die heutige Oasenzeit steht unter dem Thema „Es geht auch anders: Baumwolle“ 
 Wie ist das zu verstehen? 
 
Renate: Die Oasenzeit ist eingebettet in das diesjährige Motto der Fairen Woche: Fair – und kein Grad 

mehr. Dabei soll der Blick darauf gelenkt werden, was der Faire Handel zur Eindämmung der 
Klimakrise beitragen kann, die auch eine soziale Krise zu werden droht. Am Beispiel der 
Baumwolle kann aufgezeigt werden, dass Fairtrade-Baumwolle einen Unterschied macht, 
dass es eben auch anders geht. 

 
Gabi:  Kannst Du dafür vielleicht ein Beispiel geben? 
 
Renate: Ich möchte hier die Fairtrade-Kooperative Chetna in Indien kurz vorstellen. 
 Die Baumwolle, die hier angebaut wird, ist nicht nur fairtrade-, sondern auch biozertifiziert. 

Dies stärkt die Bauern- und Bäuerinnen und ermöglicht ihnen und ihren Familien ein 
menschenwürdiges Leben. 

 
Gabi:  Unter biozertifiziert kann sich sicher jeder etwas vorstellen: kein Einsatz von Pestiziden, 

chemischen Düngemitteln, kein gentechnisch verändertes Saatgut, hohe Umweltstandards. 
Aber was bedeutet denn fairtradezertifiziert? 

 
Renate: Eine Fairtrade-Zertifizierung erhält die Baumwolle, wenn im Anbau und in der 

Weiterverarbeitung wichtige Standards in sozialer, ökologischer und ökonomischer Hinsicht 
beachtet werden: 

 In sozialer Hinsicht heißt das, dass die Baumwollbauern-und bäuerinnen geregelte Arbeits-
bedingungen haben, dass sie sich in Kooperativen zusammenschließen und sich 
gewerkschaftlich organisieren können. Außerdem ist ausbeuterische Kinderarbeit verboten 
und es darf keine Diskriminierung geben. 

 
Gabi:  Was ist damit gemeint? 
 
Renate: Hier denke ich z.B. an Frauen, die auch auf den Baumwollfeldern arbeiten können, weil ihre 

Gesundheit und Fruchtbarkeit nicht gefährdet ist durch Wegfall von Pestiziden. Aber auch an 
religiöse oder gesellschaftliche Minderheiten. 

 
Gabi:  Und welche ökonomischen Standards müssen erfüllt werden? 
 
Renate: Es gibt feste Mindestpreise für die Baumwollerträge, die oft über dem Weltmarktpreis liegen 

und die den Baumwollbauern- und bäuerinnen einen fairen Lohn ermöglichen. Der Handel 
findet auf Augenhöhe statt und es gibt Vorfinanzierung. 

 Außerdem erhält die Kooperative eine Prämie für ihre Ware in Bioqualität. 
 
Gabi: und was macht die Kooperative mit der Prämie? 
 
Renate: Die Chetna-Kooperative investiert in nachhaltige Projekte und entscheidet darüber gemein-

sam und demokratisch, z.B. 
- Kinder erhalten Schulstipendien – denn Bildung ist ein wirksamer Weg aus der 

Armut 
- Es werden Fahrräder angeschafft für Kinder, die einen bis zu 20 km weiten 

Schulweg haben 
- Es werden Schulgärten eingerichtet 



 

 

- Die Bauern erhalten Samen-Päckchen mit Gemüsesamen, damit sie selbst ihre 
Nahrung anbauen können und nicht alleine von der Baumwolle abhängig sind 

- Es werden Toiletten für Frauen gebaut 
- Die Kooperative schafft Geräte für die Feldarbeit an 
- Sie richtet ein Schneiderzentrum ein… 

Außerdem hat die Kooperative ein Saat-Schutz-Programm ins Leben gerufen, damit die 
Bauern nicht abhängig von großen Konzernen werden, die ihre Hybridsaatgut verkaufen. So 
können sie selbst dafür sorgen, dass ihnen das „natürliche“ Saatgut nicht ausgeht. 

 
Gabi: Woran erkennt man Produkte aus fair produzierter Baumwolle und gibt es bei der Eine-Welt-

Gruppe im Café Grenzenlos auch solche Produkte zu kaufen? 
 
Renate: Man erkennt Produkte aus fairer Baumwolle an dem „Siegel“  

Ja, wir haben einige wenige Produkte im Verkauf, z.B. Tücher aus Ägyptischer Fairtrade-
Baumwolle und Gemüsebeutel. Sie können auch später hier erworben werden. 

 Viele Hirschberger*innen wissen aber vielleicht gar nicht, dass die Gemeindeverwaltung  
Baumwolltaschen aus Fairtrade-Baumwolle benutzt als Verpackung von Geschenken an 
Jubilare und Geburtstagskinder. Das steht ihr gut zu Gesicht, denn Hirschberg trägt ja auch 
den Titel „Fairtrade-Gemeinde“. 

 
Gabi: Vielen Dank für die Erläuterungen. Es ist uns jetzt klar geworden, dass es mit Fairtrade 

wirklich anders geht, dass Ausbeutung von Mensch und Natur damit bekämpft werden. 


